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ANZEIGE

Ackerland soll nicht geopfert werden
DieDeponieBabilon imOberfreiamtsoll erweitertwerden.Dies stösst aufKritikbeiParteienundUmweltorganisationen.

Marc Ribolla

SeitMitte 2018wirdvonderDe-
ponie Babilon AG im oberen
Freiamt die gleichnamige De-
ponie für Aushub- und Ab-
bruchmaterial betrieben. Ge-
mäss einer jährlichenErhebung
des Kantons ist absehbar, dass
das Gelände zwischen den Ge-
meinden Oberrüti und Dietwil
in drei bis vier Jahren komplett
verfüllt sein dürfte.

UmdemdrohendenMangel
anmöglichenAblageplätzen im
Freiamt entgegenzuwirken, soll
die heutige Deponiefläche in
Richtung Norden und Westen
um rund 14,5 Hektaren erwei-
tert werden. Davon sollen 5
Hektare auf Dietwiler Boden
und 9,5 Hektare auf Oberrüter
Gebiet liegen. Ausserdem
möchtendieBetreiber runddie
Hälfte der aktuellen Deponie-
fläche sechs Meter höher auf-
schütten. Somit könnten wäh-
rendweiterer acht bis zehn Jah-
re zusätzliche 1,4 Millionen
Kubikmeter Aushubmaterial
deponiert werden.

BestehendeMuldenauffüllen
stattkünstlicheHügelschaffen
Das Erweiterungsvorhaben be-
nötigt eine Anpassung des kan-
tonalen Richtplans seitens des
Grossen Rats. Bis vergangenen
Freitag lief deshalb eine drei-

monatige öffentliche Anhö-
rung undMitwirkung. ImRah-
men der Eingaben von Partei-
en und Organisationen zeigt
sich, dass der Ausbau der Frei-
ämter Deponie Babilon teil-
weise auf Kritik stösst und nur
mit gewissen Vorbehalten
unterstützt wird.

Eine ablehnende Haltung
vertritt die SVP. Sie verlangt,
dass das Projekt derart ab-
geändertwird, dass keinFrucht-
folgeflächen-Verlust passiert.
«Die Kompensationsflächen
sind meistens schlecht rekulti-
vierte Gruben und Deponien,
welche wieder zu Fruchtfolge-
flächenaufgewertetwerden sol-
len. In 30 Jahren wird dann die
Deponie Babilon aufgewertet,
was für ein Schildbürger-
streich», schreibt die SVP. An-
statt künstliche Hügel zu er-
schaffen und Fruchtfolgeflä-
chen zu vernichten, sollten
besser bestehendeMulden auf-
gefüllt werden, so die Partei
weiter.

Auch die EDU lehnt die er-
weiterte Deponie in der vorge-
schlagenen Form ab. Sie findet
es störend, dass 60Prozent des
Deponiegutes aus den Kanto-
nen Zürich und Zug zugeführt
werden sollen. «Dies ist aus
Sicht der EDU zu reduzieren,
womit sich die Zeit bis zur
kompletten Befüllung der De-

ponie deutlich erhöhen wür-
de», erklärt sie.

KeinwertvollesAckerland
verlierensolltemöglichsein
DieMitteunterstützt dieErwei-
terung, fordert aber eineGestal-
tung ohne den Verlust von
Fruchtfolgeflächen, also wert-
vollem Ackerland. Eine Kom-
pensation könne nicht die Lö-
sung sein. «Bei einer Deponie
sollte es möglich sein, keine
Fruchtfolgeflächenzuverlieren,
sondern eher noch zu gewin-
nen», hält die Mitte fest. Die
Kompensationvon2,3Hektaren
würde sonicht erforderlich sein.

Auch die SP übt Kritik am
drohenden Verlust von Acker-
land. Sieweist in ihrerVernehm-
lassungsantwort darauf hin,
dass die geplante Erweiterung
auch ein kantonales Land-
schaftsschutzgebiet tangiere
unddaher besonders heikel sei.
Man hätte bei der Standorteva-
luation das Gebiet der angren-
zenden Kantone mit einbezie-
henmüssen.«Eventuellwäre so
ein Standort gefunden worden,
welcher landschaftlich weniger
heikel ist», kritisiert die SP. Die
meterhohe Überschüttung des
GeländesdürfedieBewirtschaf-
tung durch die Landwirtschaft
nicht erschweren. Die Grünen
stehengrundsätzlichhinterdem
Eintrag der Deponieerweite-

rung imRichtplan.DieErweite-
rung von «Babilon» biete auch
dieChance, fürLandwirtschaft,
Biodiversität undWildtierkorri-
dor einenMehrwert zu erschaf-
fen. Allerdings stellen sich den
Grünen vor einer abschliessen-
denMeinungsbildungnochFra-
gen, die sie geklärt wünschen.
Beispielsweise bezüglich exter-
ner Anlieferung. «Der Kanton
Aargau trägt die Qualitätsein-
bussen, während angrenzende
Kantone und die Betreiber der
Deponie profitieren. Hier ver-
langendieGrünenTransparenz
und Lösungsansätze einer ge-
rechtenLastenverteilung», pos-
tulieren sie.

«DasVergrabenvonBau-
schutthat seineGrenzen»
Für die FDP ist der Bedarf für
die«Babilon»-Erweiterungaus-
gewiesen. Eswürden zwar eini-
geNegativpunktewieFruchtfol-
geflächenverlust indenUnterla-
generwähnt, dochdiesewürden
durch das kantonale Departe-
ment nachvollziehbar erläutert
und entkräftet. Support erhält
die Vergrösserung auch von der
EVP. Sie erachtet es als sinnvol-
ler, die bestehende Deponie zu
erweitern und höher als bisher
geplant aufzufüllen, als eine
neue zu eröffnen. Die GLP
unterstützt die Erweiterung ih-
rerseits, fordert aber gewisse

Ausgleichsmassnahmen, weil
der Ausbau erhebliche Heraus-
forderungen fürdieUmweltber-
ge. Zudem müsse der Kanton
dieFörderungderKreislaufwirt-
schaft vorantreiben. SolcheDe-
ponieerweiterungen seien län-
gerfristig keine nachhaltige Lö-
sung. «Das Vergraben von
Bauschutt hat seine Grenzen»,
betonen dieGrünliberalen.

Pro Natura Aargau begrüsst
die Fortsetzung einer bereits
vorhandenen Deponie als wirt-
schaftlich und ökologisch sinn-
volle Lösung. Doch die Organi-
sation erachtet es ebenfalls als
zwingend, dass ökologische Er-
satz- und Ausgleichsmassnah-
men ausgearbeitet und festge-
legt werden. Der Aargauische
Bauernverband (BVA) möchte
eine Erweiterung der Deponie
in nördlicher Richtung nur,
wenn keine Fruchtfolgeflächen
verlorengehen.«EineKompen-
sation wird in diesem Fall nicht
akzeptiert», so der BVA.

Wie geht es nunweiter?Das
Departement Bau, Verkehr und
Umwelt wird aufgrund der Er-
gebnisse der Mitwirkung, der
kantonalen Beurteilung und
einer Interessensabwägung die
Richtplanänderung demRegie-
rungsrat zur Verabschiedung
vorlegen. Anschliessend wird
der Grosse Rat darüber ent-
scheiden.

Eine Luftaufnahme der Aushubdeponie Babilon im Oberfreiamt vor zwei Jahren. Bild: zvg

Swisslos-Gelder
für Theater-Jugend
Unterstützung Per Ende Januar
haben kantonsweit 67 gemein-
nützige Projekte einen Beitrag
oder eine Defizitgarantie aus
dem Swisslos-Fonds erhalten.
Mit dieser finanziellen Unter-
stützungwird die kulturelle und
gesellschaftlicheVielfalt imKan-
ton Aargau gefördert. Auch aus
demFreiamtkommenwiederei-
nigeProjekte indenGenussdie-
ser Swisslos-Gelder. An dieser
Stelle seien drei erwähnt.

Im «Jugendtheaterclub infi-
ziert» haben Jugendliche und
Kinder die Möglichkeit, auf der
BühnezustehenunddieWeltdes
Theaters kennenzulernen. Die
Angebote sind so strukturiert,
dass die Kinder im Theaterclub
8+ in Bremgarten und Wohlen
ihre ersten Erfahrungen sam-
meln und unter professioneller
Leitung die Bühnenarbeit ken-
nenlernen. Wer dann vom
Scheinwerferlicht und dem Ap-
plaus infiziert wird, wechselt in
denTheaterclub12+Bremgarten
undgehtspäterzumTheaterclub
16+ Wohlen. An die Kurse der
Gruppe 16+ schliesst die Junge
BühneBremgartenan,dieambi-
tionierte Projekte für junge Er-
wachseneimKellertheaterBrem-
garten durchführt. Am «infi-
ziert»-Festival im Mai und Juni
zeigen alle Theatergruppen ihre
aktuellen Produktionen in einer
öffentlichen Aufführung. Swiss-
losunterstütztmit6500Franken.

Bei der Operettenbühne
Bremgarten steigt das Premie-
renfieber. Ab dem29.Märzwird
dasWerk«DieZirkusprinzessin»
desKomponistenEmmerichKál-
mánaufdieBühnedesCasinoge-
bracht. Die kommende Saison
hält noch eine Neuheit bereit,
erstmals wird eine Zusammen-
arbeitmitArabasCirqueJeunesse
eingegangenundderJugendeine
Plattform geboten. Aus dem
Swisslos-Fonds bekommt die
Operettenbühne einen Betrag
von 80’000 Franken. Das Mu-
sikfestival «Boswiler Sommer»
vomKünstlerhausBoswil erhält
mit einer Summe von 269’000
Franken den zweitgrössten Be-
trag kantonsweit. Vom4. bis 13.
Juli wird in der Alten Kirche
nach einjähriger Pause die
Rückkehr der Veranstaltung im
Klassikbereich gefeiert. (az)

Nachricht
Regionalpolizeimusste
23Fahrzeugebüssen

Waltenschwil Mitte Januarwur-
denanderChreesstrasse (Tem-
po60km/h)Geschwindigkeits-
messungen durchgeführt. Die
Regionalpolizei büsste von den
419 gemessenen Fahrzeuge de-
ren 23. Die höchste Geschwin-
digkeit betrug 76 km/h. (az)

Der neue
Tayron

Der neue Tayron ist ein wahres Platz-
wunder. Er besticht mit bis zu sieben Sit-
zen und einem riesigen Kofferraum. Das
macht ihn zum perfekten Begleiter für
Alltag und Abenteuer. Sein modernes
und ausdrucksstarkes Design verbindet
Eleganz und Funktionalität.
Gerne informieren wir Sie über Details,
wir freuen uns auf Ihre Kontaktaufnahme.
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